Die Zeitung und Probinzial- 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— DB — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


cu 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchit 
1 Thlr. 1½% far. 
— 829 
Expedition: 
Krautmarkt W 1053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. 9. G. Effe nbart. 


Berlin, vom 4. Januar. f 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die auf den 
mittelmärkiſchen Ritterſchafts⸗Rath, Kammerherrn Grafen von Häfeler 
auf Glaſow gefallene Wahl zum kur- und neumärkiſchen Haupt⸗NRitterſchafts⸗ 
Direktor für die nachfolgenden drei Jahre zu beſtätigen; und dem bei dem 
Appellativnsgerichte hierſelbſt angeſtellten Rechtsanwalt und Notar Becher 
den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Januar. Die erſte Kammer begann heute ihre Sitzun⸗ 
gen wieder. Der Präſident eröffnet dieſelbe um 12 Uhr mit der Anzeige, 
daß Herr Temme ſein Mandat niedergelegt habe und die Herren General- 
Auditeur Friceius und Legationsrath Kupfer neu eingetreten ſeien. 

Zunächſt wird über einige zum Bericht der 
hörigen Anträge nochmals abgeſtimmt und dieſelben angenommen, Der 
Antrag des Abg. Carl, rückſichtlich der Bergwerksgeſetzgebung wird ver⸗ 
leſen und von dem Antragſteller zurückgezogen, da der Herr Juſtizminiſter 
ankündigt, die Staatsregierung werde bald im Stande ſein, einen dem 
Antrage entſprechenden Geſetzentwurf einzubringen. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht, die Ab⸗ 
Anderung des F. 44 des weſtpreußiſchen 
Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme des Geſetz- Entwurfs, Abg. 
v. Gerlach meint, dieſes Geſetz könne nur durch die preußiſchen Provin⸗ 
zialſtände abgeändert werden. Dieſem widerſpricht unter Hinweiſung auf 
die Art. 60 und 108 der Verfaſſung, der Herr Juſtizminiſter. Nach einer 
weiteren Debatte wird der Geſetz⸗ Entwurf mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. | 

Die Kammer geht hierauf zum Bericht der Petitiong-Rommiffion über. 

(Schluß der Sitzung 2% Uhr.) 


Berlin, 4. Januar, Die Sitzung der zweiten Kammer wurde 


heute um 12 ½ Uhr mit einer Anſprache 
eröffnet. Preugen im Innern geordnet, 
Ziel; wenn man dahin wirke, 
leicht des Beifalls entrathen, 
ſagt werde. (Bravo.) i 
Eine Zahl Urlaubsgeſuche wird verleſen. 
det. Die Abg. v. Uechtritz, Köckeritz, 
Mandat nieder. 3 
ö Auf der Tagesordnung ſteht die Juterpellation des Abg. von Rohr⸗ 
ſcheidt an den Herrn Miniſter des Unterrichts. Dieſelbe betrifft die neu 
eingetretene Belaſtung der Schullehrer durch die Klaſſenſteuer. Der Herr 
inifter bemerkt, daß erſt das Unterrichtsgeſetz das Minimum des Gehalts 
und das Maaß des Beitrages dazu von Seiten des Staats und der Ge⸗ 
meinde beſtimmen müſſe, bevor er eine Geſetzes-Vorlage verheißen könne. 
Bis dahin werde die Regierung das Möglichſte thun, und eine Unterftüßung 
da eintreten laſſen, wo die neu aufgelegte Klaſſenſteuer drückend ſein dürfte. 
Der Verordnung, die proviſoriſche Regulirung der gutsberrlich⸗bauer⸗ 
lichen Verhältuiſſe 
kuſſion die Genehmigung. 5 
Hierauf werden drei Berichte der Petitions⸗Kommiſſion zur Verhand- 
lung geſtellt. . 
Der Juſtizminiſter legte noch drei Gefes-Entwürfe den Kammern zur 
Beſchlußnahme vor. (Schluß der Sitzung 3 Uhr.) 
Berlin, 4. Januar. Der Stadtverordneten „Verſammlung iſt von 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen ein ſehr verbind⸗ 
iches Antwortſchreiben auf die überreichte Glückwunſchadreſſe zum Jahres- 
wechſel zugegangen. — In der geſtrigen Sitzung der Verſammlung nahm 
dieſelbe Kenntniß von einer bereits an das Staatsminiſterium und an die 
Kammern abgegangenen Petition um Beibehaltung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer als Communalſteuer. In dieſer Petition ſind die eigenthümlichen 
Verhaltniſſe Berlins und namentlich der Finanzpunkt der Commune aus- 
einandergeſetzt, wonach die Commune durch die Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer jährlich einen Verluſt von 950,000 Thlr, erleiden würde, 
wogegen durch die Mahl- und Schlachtſteuer 
lins eigentlich gänzlich von einer Staats⸗ und Communglſteuer befreit iſt, 
indem ſie nur zu denjenigen Koſten beiträgt, welche von Seiten der Com⸗ 
mune wiederum für die ärmere Bevölkerung durch Armenunterſtützung und 
Arbeitsgelegenheiten verwandt werden. Den Ausfall von den genannten 
950,000 Thalern auf eine andere Weiſe zu decken, würde eine direktere 


des Präſidenten, Grafen Schwerin, 
nach Außen geachtet, das ſei das 
erfülle man ſeine Pflicht, und konne ſich 
der der Kammer von mancher Seite her ver- 


Ein Todesfall wird gemel⸗ 
Kerſting und Oſtermann legen ihr 


Beſteuerung der woblhabenderen Klaffen von noch 8 pCt. erfordern, wel⸗ 
ches bel der ſchon beſtehenden Beſteuerung eben ſo wohl eine drückende 


Laſt als die 


bedeutenden Nachtheile für die Stadt nach ſich ziehen werde, 


Petitions-Kommiſſion ge⸗ 


Provinzialrechts betreffend. Die 


in Schleſien betreffend, ertheilt die Kammer ohne Dis⸗ 


die armere Bevölkerung Ber⸗ 


No. 4. Sonnabend, den 5. Januar 1850. 


— Geſtern (den Zten) war Miniſterrath in Charlottenburg, an dem 
auch Se. Maj. der König Theil nahm. g dont 
Das jetzt zur Beſatzung in Charlottenburg befindliche Füſilier⸗ 

Bataillon des zweiten Infankerie⸗ (Königs⸗) Regiments wird demnächſt 
wieder nach Berlin oder Potsdam verlegt werden, weil es den Charlotten⸗ 
burgern beim beſten Willen an geeigneten Räumen zur Aufnahme von 
Truppen während der kalten Jahreszeit gebricht. 55 ls, 

— Die Beſorguiß, daß die zeitraubenden Vorbereitungen zu den Ex⸗ 
furter Pasten Wahlen en Prorogation des Wahltermins 7 
Januar nothwendig machen würden, hat ſich nicht erfüllt. Nach den Be⸗ 
richten der Behörden ſind die Arbeiten überall ſo weit vorgeſchritten, daß 

der angeſetzte Termin eingehalten werden kann. 5 (C. C.) 


— Ein Augen- und Ohrenzeuge giebt uns über einen Vorfall Mit⸗ 
theilung, der feder einen Pendant zu der Petition der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten bildet, um Rückverlegung der Reſidenz Ihrer Majeſtäten nach 

Berlin, und den wir hier wörtlich wiederholen, um die vielfachen Entftel- 
lungen zu berichtigen, mit denen der Vorgang im hieſigen Publikum curſirt. 
In den Tagen vor dem Weihnachtsofeſte beſuchten Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin eine Ausſtellung, welche in einem auſe der Schloß⸗ 
freiheit zu einem wohlthatigen Zwecke arrangirt war. Obgleich die Aus⸗ 
ſtellung weniger Intereſſe darbot, als manche andere, ſo hakten Ihre Ma- 
jeftäten in Ihrem bekannten Wohlthätigkeitsſinn doch des Zweckes wegen 
den Beſuch beſchloſſen, indem hierdurch außer Einkäufen und Geſchenken 
durch ſolches Beiſpiel auch ein zablreicherer Beſuch des Publikums ange- 
regt wurde. Schreiber dieſes erhielt dieſe Nachrichten, als er am Hauſe 
vorübergehend vor demſelben eine Anzahl Perſonen ſah, die ſich an der 
Thür im Spalier aufgeſtellt hatten, um die Allerhöchſten Herrſchaften beim 
Herausgeben zu den Wagen zu ſehen, und blieb zu gleichem Zweck auch 
in den Reihen ſtehen. Als gleich darauf Seine Majeſtät der König am 
Arme der Königin das Haus verließ und durch das Spalier des Publi⸗ 
kfums nach dem Wagen ging, eutblößten alle Anweſenden ehrfurchtsvoll das 
Haupt und begrüßten das Königliche Paar, als plötzlich ein junger Menſch 
von 20 — 22 Jahren aus der Reibe etwas vortrat und die Müßze auf dem 
Kopfe die Arme in einander ſchlug und die Allerhöchſten Herrschaften frech 
anlachte. Der König blieb einen Augenblick ſtehen, ſah den Menſchen 
ſcharf an, und ging dann ein paar Schritte weiter, worauf er ſich noch⸗ 
mals umwandte und den Burſchen, der jetzt ſchnell fein freches Lachen un⸗ 
terdrückte, anſehend, zu dem nachfolgenden Adjutanten ſagte: wöragen Sie 
doch den Bengel, ob er uns nicht kennt?“ und darauf weiter zum 11 
ſchritt. Der Adjutant trat an den Burſchen heran, nahm ibm ruhig die 
Mute vom Kopfe und legte ſie in ſeinen Arm mit den Worten: 1 1 
der König!“ — Hierauf fuhren die hochſten Herrſchaften hinweg. Be 
Publikum war von der Unverſchämtheit fo confternirt, daß es ſprach⸗ 18 
bewegungslos dem Auftritt zuſah. Den Burſchea, der nun für gut u en 
mochte, ſich eilig zu entfernen, keunt der Schreiber dieſes als einen 0 12 
ſchen, der im berüchtigten demokratiſchen Urwählerklub öfters 115 555 
Einſammler machte, und den er mehrfach mit dem Namen Wentzel, en» 
zel oder dergl. hat benennen hören.“ (N. Pr. Z.) 


— Das Publikum wird auf eine ſchlaue Betrügerin aufmerkſam ge⸗ 
macht, die e und 18 110 0 anſtändig gekleidet, die politiſchen Par⸗ 5 
teien geſchickt ausbeutet. Dieſelbe iſt mit doppelten Papieren verſehen, in 
denen ihr atteſtirt wird, daß am 16ten Dezember v. J. ihr he in 
Sorau durch demokratiſche (reſp. reactionäre) Rachſucht niedergebrann a 
wodurch fie gänzlich verarmt wäre und ihren Gatten nebſt zwei 3 
wachſenen Kindern verloren hätte. Das eine Papier ſoll von dem 1 iger 
demokratiſchen und das andere vom patriotiſchen Verein ausgeſtell 5 
Ehe die gute Berlinerin nun zu Jemand geht, erkundigt fie ſich im 115 
ſehr genau nach deſſen politiſcher Richtung, und zeigt dann hiernach 5 
betreffende Atteſt vor. Sie ſoll ſchon ziemliche Geſchenke erhalten ha 


Eoblenz, 1. Januar. Der Prinz von Preußen hat unter dem heu- 
4982 mit vörabgr hender rühmender und belobender Anerkennung 55 
ſichtlich des Zuſtandes der von ibm inſpieirten Truppen aller e 
tungen und unter vorſorglichen Mahnungen an die en ie 1555 
Bezug auf die Pflege der Kranken nichts zu wenig zu 97 Be 
ſämmtlichen Soldaten auf den Appels bekannt zu machenden Tage 
ehl exlaſſen: ö = 2 
feh 2 eingetretene Jahreswechſel veraulaßt mich, n 1 
theilen, welche unter meinen Befehl geſtellt find, meinen Wun En 
zuſprechen, daß das betretene Jahr für ſie ein glückliches und ruhm le 
jein möge. Mit einem großen Theile dieſer Truppen habe in A 1 
und den Ruhm getheilt, im abgelaufenen Jahre einen ſiegreichen 185 
zu beſtehen, zu dem unſer König uns entboten hatte. Die daheim g 


b ðͤ rr e 


Genen Truppen haben nicht minder wie die im Felde geſtandenen zur Hin⸗ 


gebung für den König und das Vaterland in einer nur zu bewegten Zeit 
Beweiſe ihrer Treue und ibres Pflichtgefühls gegeben, nicht minder die 
Soldaten der Landwehr, welche abwechſelnd zur Fahne einberufen werden 
> müffen, um das 20,000 Mann ſtarke, im Großberzogthum Baden verblie⸗ 


bene Armeekorps zu erſetzen. Mögen alle dieſe Truppen ſtets ihres Eides 

edenken, in ihren Reihen den Geiſt der Ordnung und des Gehorſams 
e wie es preußiſchen Soldaten geziemt, damit wir jeden Augen- 
blick bereit ſind, den Kampf wieder aufzunehmen. Unſere im vorigen Jahre 
beſiegten Gegner ruhen nicht; fie find in ihren geheimen Umtrieben ge- 
fährlicher als im offenen Kampfe: daher iſt Wachſamkeit nothwendig. Diefe 
wollen wir in und außer dem Dienſte üben und uns in allen Soldaten⸗ 
Tugenden befeſtigen, damit wir kampfgerüſtet daſtehen, wenn der König 
uns von Neuem rufen ſollte, um unter Gottes Beiſtande zu neuen Siegen 
zu gehen. Gott ſegne den König! g 

Coblenz, 1. Januar 1850. Preußen. 
5 M..) 


Frankfurt a. O., 2. Januar. Die Wahl eines neuen Oberbür⸗ 
germeifters es de die hieſige Bürgerſchaft in bohem Grade. Vor 
Allen batte man die Augen auf Herrn Grabow in Prenzlau gerichtet; die 
an denſelben abgeſendete Deputation der Stadtverordneten iſt jedoch mit 
ablehnender Antwort zurückgekehrt und es ſind nunmehr noch 2 oder 3 
Candidaten vorhanden, zwiſchen denen die Wabl ſchwankt. Zu dieſen 
Candidaten zählen der gegenwärtige Abgeordnete hieſiger Stadt zur zwei⸗ 
sen Kammer, und ein bekannter Berliner Stadtrath und ein Stadtverordneter 
von ebendaher. Ich halte dafür, daß die Wahl vorläufig gar nicht Statt 
haben, daß man vielmehr die neue Gemeindeordnung abwarten wird, was 
jedenfalls am rathſamſten erſcheint. ; 

Die Oder hatte bis geſtern eine bedenkliche Waſſerſtandshöhe er⸗ 


(gez.) Prinz von 
(Rh.⸗ u 


reicht. Eingetroffener Nachricht zufolge, hat man bei Kuſtrin die Son⸗ 


daß „die Verfaſſungsurkunde für das Landgrafthum“ ( 


nenburger Chauſſee durchſtechen müſſen, um Ablauf des Waſſers zu ver⸗ 
ſchaffen, da man in den Straßen der zuletzt erwähnten Stadt bereits 
auf Kähnen umherfuhr. Heute iſt hier das Waſſer jedoch um einen 
Fuß gefallen, und weitere Schäden ſind nicht mehr zu befürchten. 
’ (Conſt. 3.) 
Dresden, 1. Januar. Dem Dresdener Jonrnal zufolge, iſt die 
letzte unter den 29 Beilagen der Vorlagen der Regierung über die deut⸗ 
ſche Verfaſſungsfrage eine an den preußiſchen Miniſter des Auswärtigen 
gerichtete Note, worin ſich Sachſen an den öſterreichiſchen Proteſt gegen 
den Erfurter Reichotag anſchließt, was bekanntlich bis jetzt nur Baiern 
gethan. Die Note iſt vom 27. Dezember und mithin kurz vor Eingang 
Der Vorlage abgegangen. (Voſſ. Z.) 
München, 31. Dezember. In den politiſchen Kreiſen macht gegen- 
wärtig, gleichwie in der Wiener Preſſe, das Manifeſt des Herrn Polaczky, 
dieſe merkwürdige oratio pro domo slavorum großes Aufſehen; ſie ſcheint 
verfrüht, ein Umſtand übrigens, welchen die öſterreichiſchen Staatsmänner 
ihr ſeyr danken werden. Mit derſelben Dankbarkeit muß man, glauben 


wir, von preußiſcher Seite die offenen Geſtändniſſe der rheiniſchen Ultra⸗ 


montanen aufnehmen, die ſie eben erſt wieder in einem ihrer berüchtigten 
Blätter niedergelegt haben. (D. R.) 
Homburg a. d. H., 30. Dezember. Heute iſt in unſerem Regie⸗ 
rungsblatte der Landtaggabſchied erſchienen, worin der Landgraf ankündigt, 
7% [-M und 
24,000 E., Staatseinkommen 250,000 Fl. und Schulden 800,000 Fl., 
Kriegsheer 350 Mann), worüber eine befriedigende Verſtändigung mit der 
Landesverſammlung erreicht worden ſei, demnächſt erſcheinen werde. Auch 
das Geſetz über die Wahlen der Abgeordneten zur Landesverſammlung, fo 
wie die Geſchäftsordnung derſelben ſoll ſanetionirt werden. Aehnliches 
wird in Ausſicht geſtellt hinſichtlich der Einführung von Geſchwornenge⸗ 
richten, der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung ze. (D. R.) 
Frankfurt a. M., 31. Dezember. Der Eindruck, welchen die 
aſte Depeſche des Fürſten Schwarzenberg an Herrn v. Prokeſch hier 
hervorgebracht hat, iſt ein äußerſt befriedigender zu nennen. Das Kaiſer⸗ 
liche Kabinet räumt endlich den Thatſachen und der natürlichen Entwicke⸗ 
lung den Vorzug vor aller Doktrin ein. Wir acceptiren dieſen Fortgang 
beſtens, und verſprechen uns den glücklichſten Erfolg von einer Lehre, die 
man jetzt aus der Hand des Lebens entgegennehmen will. Wie ſich Oeſter⸗ 
reich nach langem Sträuben, und anſcheinend noch fortwährend an ſeiner 
kheoretiſchen Auffaſſung feſthaltend, den Forderungen der Geſchichte unter- 
wirft, müſſen nun auch die Mittel» Staaten der Erkenntniß Raum geben, 
daß ihre Widerſtandskräfte gebrochen und die Würfel über ihr Daſein ge⸗ 
fallen ſind. Das Kaiſerliche Kabinet legt den Thatſachen die Entſcheidung 
bei; eine Thatſache aber iſt die gegenwärtige Theilung der Centralgewalt 
über Deutſchland unter den beiden Großmächten Preußen und Oeſterreich. 
Wenn dieſe Thatſache mit der Zeit die Bedeutung des Rechts annimmt, 
aud ſie wird es, da man nichts Wirkſames entgegenſetzen kann: fo hat die 
ſtörende Kraft der kleineren Staaten ganz von ſelbſt ihr Ende erreicht. 
Baiern, Hannover, Sachſen, Würtemberg werden Deutſchland eben fo 
wenig hindern, ſeine höhere Beſtimmung zu erfüllen, als etwa Heſſen⸗Hom⸗ 
burg und Lichtenſtein. Unter ſolche Umſtänden macht ſich denn der Cin⸗ 
tritt in den deutſchen Bundesſtaat bei den jetzt noch zoͤgernden Regierungen 
Abe von ſelbſt; wir können es ihrer endlich zwingenden Einſicht ruhig 
berlaſſen, die Konſervirung des Daſeins dort zu ſuchen, wo ihnen der ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelungsgang der Nation allein noch eine Stätte zum 
Bleiben anweiſet. — Die öſterreichiſche Depeſche vom 2iflen d. M. be⸗ 
Tua wir daher als eine höchſt willkommene Verheißung des baldigen 
intritts von Verhältniſſen, die dem Kaiſerſtaate und Deutſchland ein ge⸗ 
ſichertes und gedeihliches Nebeneinanderbeſteben möglich machen. — Auch 
Fürſt Hohenlohe und Herr Degenkolb, die von ihrer Reiſe nach Wien zu⸗ 
rückgekehrt find, ſollen erfreuliche Botſchaft in Betreff der politiſchen, wie 
Handelseinigung mit Oeſterreich hierher gebracht haben. (D. R.) 
Frankfurt a. M., 1. Januar. Der erſte Tag des neuen Jahres. 
hat auch die früheren Verhältniſſe zum letzten Abſchluß gebracht. Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Johann verließ Frankfurt heute Morgen 
um 8 Uhr auf der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn. Der Erzherzog gedachte am 
Abend in Stuttgart anzulangen. Vielleicht gewinnt auch er dort die jetzt 
allgemein herrſchende „und, wie man erfahrt, ſelbſt in München getheilte 
Ueberzeugung, daß Würtemberg alle Widerftandsfräfte gegen den deutſchen 
Bundesſtaat erſchöpft und ſich endlich an die beſſere Einſicht ergeben habe, 


für den Fortbeſtand ſtaatlicher Exiſtenz die Gewähr bei Preußen zu ſuchen. 
Man erwartet, daß in Gemäßheit dieſer Erkenntuiß bald geeignete Schritte 
von Würtemberg gethan werden, nicht minder aber auch, daß dem dort 
gegebenen Beiſpfel die übrigen deutſchen Mittelſtaaten ungeſäumt folgen. 
Welche Gefahr ihnen im anderen Falle drobt, lehrt ſchon der Umſtand, 
daß die Bundes⸗Central-Kommiſſion die Repraͤſentation Deutſchlands dem 
Auslande gegenüber in Wirklichkeit nicht zu ihrer Aufgabe machen wird. 
Die Kommiſſion bat zwar den deutſchen Regierungen und den hier noch 
anweſenden auswärtigen Geſchäftsträgern Anzeige vom Beginn ihrer Thä- 
tigkeit zugehen laſſen; die eigentliche Benachrichtigung für das Ausland iſt 
aber, wie wir bören, Seitens der beiden Großmächte Preußen und Oeſter⸗ 
reich erfolgt. Wir fragen nun: iſt noch für die Mirxtelſtaaten in einem 
„Deutſchland“ Raum, wenn das Ausland nur ein Preußen und ein Oeſter⸗ 
reich kennnt? f (D. Ref.) 
Frankfurt, 3. Januar. Die hieſige Conſtituante iſt vom 
Senate aufgelöſt. Der geſetzgebende Körper ſoll ohne Confeſſtons-⸗ 
Unterſchied am loten gewählt werden. 9850 (Conſt. Z.) 
Ratzeburg, 2. Januar, Die Stellung Lauenburgs im augenblicklich 
fiftirten däniſch⸗deutſchen Kriege iſt in Deutſchland vielfach verdächtigt 
worden. Der feurige Patriotismus, mißachtend die Natur des von un⸗ 
ſerm Landmilitair dem Könige von Dänemark geleiſteten Fahnen⸗Eides, 
überſah dieſen Grund der verweigerten Theilnahme deſſelben am Kampfe 
für die Freiheit und Ehre eines deutſchen Bruder-Stammes. Späterhin 
überzeugte man ſich wohl hier und da von dem furchtloſen Patriotismus 
einzelner Lauenburger, welche entweder den Krieg gegen Dänemark mit- 
kämpften oder im Lande ſelbſt die Bildung eines Freikorps für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein verſuchten. Man gedachte auch wohl der reichlichen Bei⸗ 
ſteuer an Geld und Naturalien in den Städten und auf dem platten 
Lande. Allein dieſes Alles war zu vereinzelt, um die erſte allgemeine 
Vorſtellung von dem Patriotismus und dem Muthe der Lauenburger zu 
verändern. Nur der neue Ausbruch des Krieges und die unverholene 
Theilnahme des Landes daran, werden dies vermögen und jenen Flecken 
aus der deutſchen Geſchichte tilgen. Wir hoffen, das dies geſchehen wird, 
wir hoffen, daß die Mehrheit der Landes⸗Verſammlung es nicht wiederum 
der Landes⸗Regierung allein überlaſſen wird, für die Ehre des Landes 
Sorge zu tragen. 5 (H. C.) 
Bremen, 31. Dezember. Im Laufe des Jahres 1849 find über 
Bremen nach überſeeiſchen Plätzen befördert worden: nach Newyork in 111 
Segelſchiffen 14,945 Paſſagiere, nach Newyork in 9 Reiſen der Newyork⸗ 
Bremer Dampfſchiffe 879 Paſſagiere, nach New - Orleans in 34 Segel- 
ſchiffen 7025 Paſſagiere, nach Baltimore in 25 Segelſchiffen 4045 Paſſa⸗ 
giere, nach Galveſton, Texas in 7 Segelſchiffen 757 Paſſagjere, nach 
Philadelphia in 4 Segelſchiffen 200 Paſſagiere, nach Charleſton, Süd⸗ 
Carolina in 3 Segelſchiffen 262 Paſſagiere, nach San Francigco, Cali- 
fornien in 7 Segelſchiffen 217 Paſſagiere, nach Kingston, Jamaica in 1 


Segelſchiff 23 Paſſagiere, nach Port Adelaide, Auſtralien in . al iffen 


286 Paſſagiere; zufammen in 203 Schiffen 28,629 Paſſagiere. Das Ver⸗ 
bältniß der Flaggen, welche bei dieſem Geſchaͤfte betheiligt waren, ſtellt 
ſich folgendermaßen heraus: 81 Schiffe unter Bremer Flagge, 41 unter 
Ruſſiſcher, 31 unter Amerikaniſcher, 21 unter Engliſcher, 12 unter Olden⸗ 
burger, 4 unter Hannoverſcher, 2 unter Preußiſcher, 2 unter Hamburger, 
2 unter Lübecker und die übrigen unter verſchiedenen Flaggen anderer Na- 
tionen. — Verunglückt find von allen dieſen Schiffen, fo viel man bis jetzt 
hat erfahren können, keines. Im Jahre 1848 betrug die Zahl der Paſſa⸗ 
giere 29,947 Perſonen, alſo 1318 mehr wie 1849, ungeachtet, daß die der 


Schifffahrt höchſt nachtheilige däniſche Blokade, in beiden e 
(N. B. 


von ziemlich gleicher Dauer geweſen iſt. s 3.0 
— Die Agnes, Cap. Ahrenfeld, von Newpork nach Bremen beſtimmt, 
iſt am 19ten d. Abends zwiſchen 4 und 5 Uhr, etwas nördlich von dem 
Dorfe Koog, geſtrandet, und nachdem man von dort aus in der Frühe des 
nächſten Morgens die gefährliche Lage des Schiffs erkannte, ſandte man 
ſofort wegen eines Rettungsboots nach dem 1½ Stunden entfernt liegen- 
den Dorfe Hoorn, wie auch eine Stunde ſpäter dem Direktor der Rettungs⸗ 
böte von Decocksdorp von dem Unglücksfalle Nachricht gegeben wurde. 
Bereits um 12 Uhr war das Boot von Decocksdorp, trotz des fpätern- 
Empfangen des Berichts, in der Nähe des geſtrandeten Schiffs, während 
dasjenige von Hoorn erſt ungefähr um 1½ Uhr ankam. Durch das Ge⸗ 
ſchrei der ſich an Bord der Agnes befindlichen Unglücklichen, welche ſich, 
um das Leben zu retten, ſo viel wie möglich in den Wänden und Maſten 
geborgen hatten und jeden Augenblick durch Auseinanderbrechen oder ſtarkes 
Arbeiten des Schiffs, oder auch ſelbſt durch Wegſchlagen der Maſteu Ge⸗ 
fahr liefen, einen gewiſſen Tod in den Wellen zu finden, veranlaßt, faßten 
8 wackere Seeleute und ein Gehülfe des Rettungsbootes von Decocksdorp 
den Entſchluß, alles Mögliche zu thun, entweder alle oder doch einige der 
Verunglückten zu retten, obgleich bei dem heftigen Nordweſtſturm und einer 
himmelhohen See ihr eigenes Leben dabei auf dem Spiele ſtand. Zum 
großen Schmerze der umſichtigen Bootsleute, ſo wie derjenigen, welche am 
Strande Zeugen dieſes traurigen Schauspiels waren, mißglückte leider der 
erſte Verſuch an Bord zu kommen und trieb das Boot wegen des heftigen 
Windes und des ſchweren Seeganges eine Strecke unterhalb des Schiffes 
ab; auch dem Boote von Hoorn war es inzwiſchen fehlgeſchlagen, an Bord 
zu kommen. Endlich aber, nach anderthalbſtündiger unverdroſſener Arbeit 
und großem Kraftaufwande der Mannſchaft, glückte es dem erſtgenannten 
Boote, an Bord der Agnes anzulegen und deu Capitain nebſt Einigen der 
Beſatzung an den Strand zu bringen, und da der gefahrvolle Weg noch 3 
Mal gelang, fo hatten die unerſchrockenen Seeleute die Genugthuung, im 
Ganzen 19 Menſchen, worunter 7 Paffagiere, von einem gewiſſen Tode zu 
retten; die Uebrigen fanden ihr Grab in den Wellen. Die Agnes hakte 
21 Mann Beſatzung und 42 Paſſagiere am Bord. (W. ⸗3. 
Hamburg, 2. Januar. In der Solveſternacht kam es in St. Georg 
zwiſchen preußiſchen Soldaten und Nachtwächtern zu einem Rencontre, bei 
dem es zu Benutzung der Waffen kam. Ein Jäger ſoll lebensgefährlich 
verwundet ſein. Doch ſind dieſe Zuſammenſtöße rein unpolitiſcher Natur 
und nur die Folge einer luſtigen Neujahrsnacht, die aber leicht für den. 
Betheiligten die letzte ſein könnte. 85 (Conſt. Z.) 
Hadersleben, 30. Dezember. Vor einigen Abenden hat hier eine 
großartige Schlägerei zwiſchen Handwerksgeſellen und norwegiſchen Solda⸗ 
ten ſtattgefunden; ein Spektakel, wie er während der ganzen Kriegszeit in. 
Hadersleben nicht vorgekommen iſt. 8 (Voſſ. 3. 


Sichen Bernefmen nach iß dem Huſumer Amtpanfe, ein Be- 


fehl vom 12. dänischen Bataillon, Sonderburg, zugekommen, in welchem 


dem Amthauſe zufolge Ordre des däniſchen Kriegsminiſteriums aufgegeben 
wird, ER dienſtpflichtige Mannſchaft der Jahre 1840 — 47 nach € 2 
burg einzuberufen. Selbftfolgiih wird weder die Behörde noch die Mann- 
ſchaft gehorchen, zumal da dieſe Altersklaſſen ſämmtlich bei der fihleswig- 
holſteiniſchen Armee dienen. 5 f (Voff. 3.) 


Defterreid. 


Wien, 1. Januar. Am 6. Januar, fol dem Vernehmen nach der 
Erzherzog Johann bier erwartet werden. i ö 

— Dem Vernehmen nach geſtattete der Kaiſer, daß den in dem 
ungariſchen Krieg invalid gewordenen Soldaten, wenn fie ſich in Un⸗ 
an niederlaſſen wollen, kleine Strecken der dem Staat gehörigen 
ändereren zur Bebauung unentgeltlich überlaſſen werden können. 
i 5 ; (D. Ref.) 


Wien, 1. Januar. Der Krankenſtand der komorner Beſatzung er- 


Hart ſich noch immer auf der Höhe von 1300 Mann, eine gleiche Anzahl 
Ind Rekonvaleszenten, der Reſt der Beſatzung verſteht den angeſtrengten 


Dienſt. Von den in den Spitälern kommandirten Offizieren und Aerzten 
find in kurzer Zeit 1 Offizier und 3 Aerzte geſtorben und 5 Offiziere und 
7 Aerzte liegen am Typhus ſchwer darnieder. Der obige, für die Stärke 
der Beſatzung außerordentlich hohe Krankenſtand findet feinen nächſten 
Grund in der bekannten ungeſunden Lage der Feſtung. 

Bochnia, 24. Dezember. In der Nacht vom 19. auf den 20. d. 
M. durchbrach die Weichſel den Damm bei Nepolomiee, überſchwemmte 
die an der Weichſel liegenden Orte Wola Batorka, Zabierzow, Wola 
Zabierzowska, Groble und Swieniary derart, daß die Bewohner ihre Fa⸗ 
milien, ihr Vieh und ihre ganze bewegliche Habe auf Kähne retten muß⸗ 
ten. Im unaufhaltbaren Laufe zerſtörte das Waſſer alle Kommunikations- 
Brücken zwiſchen dieſen Orten und richtete überall die größten Verwü⸗ 
ſtungen an. Die überſchwemmten Häuſer ſind tbeils ſtark beſchädigt, 
theils ganz zuſammengeſtürzt. Die Kartoffeln gingen bei dieſer Ueber⸗ 
ſchwemmung gänzlich zu Grunde. Das Austreten der Weichſel erſtreckt 
ſich auf eilen in der Umgegend. f 


Trieſt, 28. Dezember. Nicht eine ganze, ſondern eine halbe Raketten⸗ 
Batterie wird von bier nach Dalmatien und zwar nach Cattaro abgehen. 
Auch nicht die unruhigen Montenegriner allein ſind es, welche dieſen Zug 
veranlaffen, ſondern es ſoll auch ein wenig das Intereſſe der Eintreibung 
von Steuerrückſtänden, wozu auch Infanterie verwendet werden wird, dar 
bei zu Grunde liegen. Der Vladika von Montenegro iſt bruſtkrank. Der 
heute eingetroffene Dampfer aus Griechenland, „Ellenoll, hat keinerlei 
Nachricht von Bedeutung gebracht. Aus Patras meldet man unterm 18., 
daß der ganze Korinthenvorrath verkauft iſt. (Wanderer.) 


Schwei z. 


Gern, 22. Dezember. In der Chriſtnacht kam es auf dem hieſigen 
Kornhausboden, wo die Flüchtlinge einkaſernirt find, zu einem heftigen 
Streit zwiſchen den Polen und Deutſchen. Schon längft herrſchte zwiſchen 
denſelben eine gewiſſe Spannung. Als die 65 Polen am ſpäten Abend 
aſt ſämmtlich betrunken in den Saal kamen und ſo ſtark lärmten, daß die 
ebrigen nicht ſchlafen konnten, trat ihnen Major Weber entgegen und 
forderte fie zur Ruhe auf. Sie aber ſchimpften, fielen über ihn her und 
prügelten ihn. Am nächſten Morgen wurde dem berner Major Rieter 
iervon die Anzeige gemacht. Dieſer verlangte Auslieferung der Rädels⸗ 
ührer und gab ſämmtlichen Polen einen 
rod. Der Tumult brach nun von. 
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euem los, und die Polen verſagten 
allen Gehorſam, 5 ſogar auf den Major Rieter ein, ſo daß dieſer 
den Degen ziehen mußte. Erſt als ein Detaſchement Truppen kam, wurden 
die Ruheſtörer verhaftet und die Ordnung wieder hergeſtellt. Der berner 
Regierungsrath hat nun bei dem Bundesrath das Anſuchen geſtellt, ſämmt⸗ 
liche hier einkaſernirten Polen in andere Kantone zu verlegen. i 


Baſel, 28. Dezember. Die Anzahl der hier durchkommenden Flücht⸗ 
linge iſt noch immer ſehr groß. Dieſelben ſammeln ſich hier an, bis ein 
Transport voll iſt, worauf fie ſich in der Regel auf der Bafel-Elfaffer 
Bahn nach Straßburg und von da nach Deutſchland begeben. Ein Trans⸗ 
pori zählt in der Regel an 20 bis 40 Köpfe und es werden die Heim⸗ 


reiſenden hier auf öffentliche Koſten ſo lange unterhalten, bis ihre Anzahl 


u einem Transporte angewachſen iſt. Diejenigen, welche ſich auf eigene 
Hand über die badiſche Grenze begeben, werden von dem preußiſchen Mi⸗ 
920 nur auf Vorzeigung eines Viſas der preußiſchen Geſandtſchaft durch⸗ 
gelaſſen. ö ; ö HABE, ; SHE 
In unſerer reichen, überwiegend konſervativen Stadt geſchieht für die 
Flüchtlinge mehr, als in den radikalſten Städten der Schweiz, freilich 
nicht aus Sympathie, ſondern aus Mitleid. Ein hieſiger Ariſtokrat hat 
vor Kurzem 1000 Schweizer⸗Franken für die Unglücklichen geſteuert. Man 
hört jetzt die Flüchtlinge ſelbſt ſagen, daß die Konſervativen es mit ihnen 
deſſer meinen, als die Radikalen. b 
Baſel. Nach der „Eidgen. Ztg.“ war in Baſel ein kommuniſtiſches Flug⸗ 
hlättlein in Umlauf, betitelt: „Abſchaffung der Geldfürſten.“ Es heißt darin u. 
A.: „Nur keinem Herrn nichts mehr gearbeitet und keinem Herrn nichts mehr be⸗ 
zahlt, und alle Kapitalſchulden durchgeſtrichen, und alle gerichtlichen Betreibungen 
aufgehoben, und wer nichts hat, der ſoll ſich rühren, daß er was bekommt. Nur 
nichts verſchont, und dabei luſtig und fröhlich; wir haben ſchon lange müſſen 
trauern. Nur aufgepaßt, denn auf den 22. muß es Feierabend werden.“ 


Frankreich. 5 


Paris, 31. Dezember. In der heutigen Sitzung der National-Ver- 
enen wurde der Schluß der Debatten über die Angelegenheit von 
ontevideo ausgeſprochen und zur Abſtimmung geſchritten. Der Wille der 
Verſammlung in Bezug auf Krieg und Frieden kann nur in Form eines 
Amendements zu der von der Regierung eingebrachten Kreditforderung zur 
Bezahlung der Subfidien für Montevideo ausgeſprochen werden. Vier 
Bun Amendements find für den Krieg, eins für den Frieden, d. h. die 
atifikation des Lepredourſchen Vertrages, eingebracht worden. Das 
Amendement von Jules Favre, wonach die Regierung aufgefordert wer⸗ 
den ſoll, die Unabhängigkeit der orientaliſchen Republik zu ſichern, wird 
mit ſchwacher Majorität verworfen. Man bemerkt, daß Thiers für das 
Amendement ſtimmt. Die Abſtimmung über das Amendement de Rances, 
wonach den Miniſterien des Kriegs und der Marine 10 Millionen ange⸗ 
wieſen werden ſollen, um die zwischen der argentiniſchen und der franzöſi⸗ 


„. 


onder⸗ 


dreitägigen Arreſt bei Waſſer und 


zu unterſtützen b 


» 
Ken Republik F Unterhandlungen nöthigenfalls mit den Waffen 
ute eibt zweimal zweifelhaft. Thiers und ein Theil der äu⸗ 
jerſten Rechten ſtimmen dafür; allein die Rechte und das Centrum ſtim⸗ 
men dagegen. Es muß zur namentlichen Abſtimmung geſchritten werden. 
Von 626 Votanten find 315 Stimmen für die Inbetrachtnahme des Vor⸗ 


ſchlages de Rance’s, 312 dagegen, was 55 der Präſident mit der 


die ſich bei der Zuſammenſtellung der Ne 
Die übrigen Amendements werden verworfen. 


* 


Bemerkung anfündigt, daß leicht Irrthümer ſtattgefunden haben können, 
amen der Votanen zeigen werden. 
; Die Berfammlung trennt 
ſich in lebhafter Aufregung um 6 Uhr. 
Paris, 29. Dezember. Eine große Anzahl Deſerteurs, namentlich 
Hollander und Belgier, treffen ſeit einiger Zeit in den Norddepartements 
von Frankreich ein und werden ſofort nach Algerien in die Fremdenlegion 
geſchickt. Sie geben als Grund ihres Deſertirens an: „daß zu Hauſe 
nichts zu thun fer‘! 
— Die legitimiſtiſchen Blätter berichtigen alle nach einem vorgeſtern 
eingetroffenen Briefe des Grafen von Chambord die Erzählung der bres- 
lauer Zeitung von einem demſelben zugeſtoßenen Unfall. Dieſes Blatt 
war in ſofern gut unterrichtet, als der Graf von Chambord wirklich einen 
Fall aufs Eis gethan hat, jedoch ohne alle weiteren Folgen. Auch in 
Marſeille werden Anſtalten zur Verbeſſerung des Looſes der arbeitenden 
Klaſſen gemacht. Zur Herſtellung geſunder Mobnungen iſt eine Sub⸗ 
ſeription eroffnet, as deren Spitze der Biſchof von Marſeille mit 1000 
Franken ſtebt, und die in furzer Zeit 82,000 Franken zuſammen ge⸗ 
bracht hat. h 55 ö f a 
— Geſtern hatten Soldaten, die ſich auf Wache vor der Nakional⸗ 
verſammlung befanden, eine Schneefigur gemacht, die die Republik dar⸗ 
ſtellte. Dieſes Fac⸗Simile der Februarſchöpfung wurde von einer Anzahl 


Straßenjungen, bei denen die republikaniſche Stimmung längſt verraucht 


iſt, wenn fie auch zu Zeiten, als eine Art Wechſelſteber wiederkehren mag, 
mit Schneebällen bombardirt. Ein Stadtſergeant legte Proteſt dagegen 
ein und beruhigte die Umſturzpartei mit den Worten: „Sie wird bald ge⸗ 
nug von ſelbſt ſchmelzen ! { 


— Das Journal des Debats entbält heute einen Arkikel über die 
Cholera in Paris, aus welchem hervorgeht, daß dieſe Epidemie im Jahre 
1832 18,302, und 1849 18,991 Opfer bier hinweggerafft habe. 

Paris, 1. Januar. Geſtern ward dem General Changarnier der 
durch Subſeription ſeiner Verehrer für ihn angeſchaffte prachtvolle Ehren⸗ 
degen durch eine Deputation der Subſeribenten feierlich überreicht, wobei 
Herr v. Wailly eine Anrede hielt, die Changarnier beantwortete. Der 
Griff des Degene, der als bisber unübertroffenes Meiſterſtück der Gold⸗ 
und Silberſchmiede⸗Kunſt geſchildert wird, iſt mit zwei Brillanten ge⸗ 
ſchmückt, deren einen L. Napoleon, den andern die Prinzeſſin Mathilde bei⸗ 
ſteuerte. Ein mit dem Degen überreichtes Buch, welches ſämmtliche Sub⸗ 
ſeriptions⸗Liſten enthält und reich mit Gold verziert iſt, trägt auf der einen 
Seite die Juſchrift: „Die Vertheidiger der Ordnung dem General Chan⸗ 
garnier“; eben dieſe Inſchrift befindet ſich auch auf der damaseirten Klinge 
des Degens. 

— Der Toulonnais vom 27. Dezember meldet: „Mit der von Civi⸗ 
tavecchig hier angelangten Dampf⸗Fregatte „Veloce, iſt Admiral Baudin 
eingetroffen. Von den Paſſagieren des „Veloce“ erfährt man die Rück⸗ 
kehr von Baraguay d'Hilliers, der beim Papſte in Poxtiei war, nach 
Nomz er ſoll etwas entmuthigt fein. Das 20fte Linien⸗Regiment hatte 
ſich zu Civitavecchia nach Algerien eingeſchifft; drei andere Regimen 
i Befehl erhalten, ſich zur Rückkehr nach Frankreich anzu⸗ 

icken. i 5 . 

Straßburg, 29. Dezember. Die Regierung wendet ihr Augenmerk 
wieder vorzugsweiſe auf die materiellen und gewerblichen Zuſtände und 
Nothwendigkeiten des Landes. Dem Elſaß ſind nun in Bezug auf den 
Bau der deiden Eiſenbahnen nach Paris und nach der baieriſchen Grenze 
von Seiten des Miniſteriums Zuſicherungen geworden, welche mit Be⸗ 
ſtimmtheit die Förderung der erſteren und den baldigen Angriff der letzte ⸗ 
ren hoffen laſſen. Nicht minder wichtig für das Elſaß iſt die Löſung der 
Rheinzoll⸗Frage, und in dieſer Hinſicht erwartet man mit Sicherheit ein 
baldiges Uebereinkommen mit den betreffenden Uferſtagten und namentlich 
mit Preußen, obwohl die Gleichſtellung der Flaggen noch weit im Felde 
liegen ſoll. Die vor wenigen Tagen in Paris ſtattgehabte Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionaire der elſäſſiſchen Eiſenbahn hat ſämmtliche Vorla⸗ 
gen, welche die Verwaltung in Bezug auf die Fortführung der Linie nach 
der baieriſchen Grenze, ſo wie die Uebernahme des Fahrbetriebs der Pa⸗ 
riſer Bahn bis Saarburg gemacht, genehmigt. Wie und auf welche Weiſe 
indeſſen die Geldmittel für die Herſtellung der Eiſenbahn nach der Pfalz 
gefunden werden ſollen, und das iſt freilich die Hauptſache, darüber ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes und Definitives. a 


„Straßburg, 29. Dezember. Seit acht Tagen herrſcht reges mili- 
tairiſches Leben dahier. Truppen von der aufgelöſ'ten Alpen Armee 
Divifiou im oberrheiniſchen Departement kommen bei uns an, und andere 
ziehen ab. Wie es ſcheint, ſucht man die Militairmacht in und um Paris 
abermals zu verſtärken. An einen auswärtigen Krieg denkt jetzt Niemand 
mehr, und ſehr viele Offiziere erhalten fogar zeitweiligen Urlaub. Es 
it gewiß, daß finanzielle Rückſichten allein die neueſten Reduktions⸗ 
Maßregeln im Heere hervorgerufen haben. Selbſt in den gewöhnlichen 
Ausgaben für die Bedürfniſſe der Grenzfeſtungen iſt eine Sparſamkeit 
eingetreten, welche von verſchiedenen Seiten gemißbilligt wird. 


f (Köln. Ztg.) 
Stack ie n. i 


Rom, 24. Dezember. Geſtern fand in der Nähe der Brücke S. 
Angelo ein nicht unbedeutender Auflauf ſtatt, veranlaßt durch den Ueber⸗ 
muth und die Petulanz franzöſiſcher Soldaten. Nach althergebrachter Sitte 
gebietet die kirchliche Polizei an Feſten, namentlich in der Adbentszeit, alle 
Kaffee- und Weinhäuſer während des Gottesdienſtes zu ſchließen. Fran⸗ 
zöſiſche Soldaten glaubten, ſich an ein ſolches Gebot nicht kehren zu dür⸗ 
fen. Sie verlangten Wein in einer Oſterie, und als der Wirth ſich wei⸗ 
gerte, fie einzulaſſen, erbrachen fie gewaltſam das Haus. Ein Haufe römi- 
ſcher Burſche, der dies ſah, meinte, was dem Einen recht, ſei dem An⸗ 
dern billig; auch fie forderten Einlaß. Die Soldaten wiederſetzten fi; 
die Römer griffen zu Steinen, die Franzoſen zogen ihre Seitengewehre. 
Sofort ſtrömte das Volk der umliegenden Straßen herbei; man drohte, 
das Haus zu ſtürmen. Herankommende Gensd'armen waren der Anſicht, 


Bo 
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tränken die Franzoſen, ſo müſſe den Römern Gleiches vergönnt ſein, und 


blieben deshalb neutral. Zuletzt mochten denn doch die Republikaner ſich 
vor der ſtets wachſenden Uebermacht ſcheuen; fie erkannten das Prinziv 
der Gleichheit und Brüderlichkeit auch i 
mer beſetzten einen Theil der Kneipe. Ein ſolcher Vorfall, wenn auch 
zum Glücke noch ohne Folgen geblieben, zeigt zur Genüge, wie die Fran⸗ 
zogen ſich hier über Geſetz und Herkommen erhaben glauben. Es erbittert 


das Volk, das feine alten Sitten und Ordnungen noch achtet, wie es 


denn Thatſache, daß der Franzoſenhaß täglich ſteigt, und zwar bei allen 
Klaſſen der Einwohner. Der Mittelſtand, deſſen Erwerbsquellen durch 
die Abweſenheit des Papſtes großtentheils verſtegt find, hält ſie für die 
Urſache der letzteren; höhere Stäude und Geiſtliche ſind ohnehin mehr den 
Oeſterreichern geneigt; das ganze Volk wird durch die laxe Disziplin und 
vielfache kleine Unordnungen, ähnlich der erzählten, verletzt. Dazu kommt 
die täglich ſteigende Unſicherheit bei zuuehmendem Elende. Letzterem kön⸗ 
nen die Franzoſen nicht abhelfen; gegen erſtere geſchieht aber auch wenig 
oder nichts. So fängt man denn allmälig an, einzuſehen, daß ohne die 
Rückkehr Sr. Heiligkeit kein Heil für Rom. Da nun aber der Termin 
abgelaufen, den das Volksgerede für dieſelbe angeſetzt, geht man zum an⸗ 
dern Extrem über. Er 15 nun gar nicht kommen. Oeſterreich habe ge⸗ 
gen ſeine Reſidenz in Rom in Anweſenheit der Franzoſen proteſtirt, und 
verlange außerdem Fortführung der ſtrengen Cenſur gegen Beamte und 
ſonſt Kompromittirte; im Gegenſatze gegen Frankreichs Forderung. Da- 
gegen beharren ſonſt gut Unterrichtete auf der Meinung, noch im Januar 
werde der Papſt in Rom ſein. Das Reſultat iſt: Niemand weiß, wie die 
Sachen ſtehen. ; 7 (D. R.) 

N Großbritannien. 0 

> London, 30. Dezember. Die „Indspedenee Belge“ fagt, es 
ſcheine gewiß, daß die britiſche Regierung von der griechiſchen 
durch ihren Geſandten, Mr. Wyſe, einige kleine unbewohnte Inſeln be⸗ 
anſprucht habe, um den Piraten, den ſonſtigen Verbrechern und vielleicht 
auch den Malkontenten einen Schlupfwinkel abzuſchneiden. Auf daſſelbe 
ſchon 1839 geſtellte Verlangen erwiederte die griechiſche Regierung, England 
möge ſeinen Rechtstitel beibringen; dieſelbe Antwort ſoll es auch jetzt 
wieder gegeben haben. f 


— Die deutſche Bevökerung in den Vereinigten Staaten wächſt 


rapid. „Jewiſh Chroniele“ ſchätzt fie auf zwei Millionen, wovon auf 
New⸗Nork allein 60,000 kommen. Daſſelbe Blatt theilt mit, daß die 


Juden in Kalifornien kürzlich in einem Zelte in San Francisco eine 


Synagoge abhielten. Erſchtienen waren 30. 

— „Times“ behandeln in ihrem heutigen Leitartikel die begonnene 
Sprecherwahl in Waſhington und die bisher unerhörte Staͤrke der 
demokratiſchen Partei, welche dem Präſid. viel zu ſchaffen machen werde; 
schließlich ergeht ſich das Blatt in trüben Betrachtungen über einen mög⸗ 


lichen Zerfall der Union, der dem Lande unabſehbares Unglück bringen 


müßte. 


— Graf Edmund Zichy hat am 16. Dezember von Florenz aus 


der „Times“ einen langen Brief geſchrieben, um einige angebliche Unwahr⸗ 
eiten „Galignani's Meſſenger“ zu widerlegen, betreff der von Görgey be⸗ 
Fee Hinrichtung feines Bruders und Konfiskation feines Vermögens, 
deren Details ausführlich erzählt werden. Er behauptet oder deutet doch 
wenigſtens an, daß Görgen einen Theil des Letztern unterſchlagen habe, 
da in den Rechnungen der Regierung nicht Alles figurire. 5 
: Ferner habe Koſſuth durch Emifjaire die Güter um 300,000 Fl. aus⸗ 
plündern laffen; auch Madaraez habe ſich dabei privatim betheiligt. Für 
die Richtigkeit dieſer und ähnlicher Angaben will Graf Zichy mit ſei⸗ 
nem Wort einſtehen und darüber verſchiedene Beweis Papiere in Händen 


haben. 8 BER r 
5 Mußlaud und Polen. i 

; St. Petersburg, 28. Dezember. Nach einer Mittheilung im Ruſ⸗ 

ſiſchen Invaliden iſt der Ban des neuen Arſenals nunmehr vollendet. 

„Dieſe ausgezeichnete Artillerie⸗Werkſtatt“, heißt es dort, „auf deren Bau 

2,800,000 Silhernubel, verwendet worden, nimmt, was die Schönheit des 

Gebaudes und die Vortrefflichkeit der daſelbſt aufgeſtellten Maſchinen an⸗ 


belangt, die meiſtentheils aus England verſchrieben ſind, unter den Anſtal⸗ 


ten ähnlicher Art in Europa unſtreitig eine der erſten Stellen ein. Sie 
liegt auf der wiburger Seite, am rechten Newa⸗Ufer, dem Tauriſchen Pa⸗ 
lais gerade gegenüber.“ 8 

Kaliſch, 27. Dezember. Die bedeutenden Truppenmaſſen, welche 
gegenwärtig im Königreich Polen, und insbeſondere jene, welche ſüdöſtlich 
von Warſchau an der Weichſel und am Bug liegen, werden nächſtens ge⸗ 
lichtet werden. So ſchwer es iſt, aus dem Innern des Königreichs ſichere 
Nachrichten über den Stand und die vorläufigen Dispoſitionen der Trup⸗ 
pen zu erhalten, ſo kann doch aus guter Quelle verſichert werden, daß bei 
vielen Regimentern, welche in den oben erwähnten Gegenden ſtationirt 
find, alle Vorbereitungen zum Abmarſche getroffen werden. Es erwarten 
dieſelben hierzu bereits mit dem Eintritte des neuen: Jahres den Befehl, 
und der Marſch wird durch Volhynjen nach Podolien gehen, um das ate 
und 5te Infanteriecorps, welches entlang der kürkiſchen Grenze und in der 
Moldau und Wallachei aufgeſtellt ic, in feinen Demonſtrationen zu unter⸗ 
ſtützen. So verlautet die Sache hier, und man erzählt ſogar, daß die er⸗ 
wähnten Truppen mit Ende März in die Türkei einmarſchiren werden, 
wenn ſich die unbeugſamen Türken dem Willen des mächtigen Czaren nicht 
fügen ſollten. Im Falle einer ſolchen Invaſion wird man im Königreich 
Polen noch andere Corps entbehren können. Die ruſſiſchen Soldaten wür⸗ 
den übrigens ſehr gern gegen die Türken in den Krieg ziehen, weil ſie einen 
ſolchen als gegen die Ungläubigen für heilig und für ihr Seelenheil ſelbſt 
für verdienſtlich halten. 5 1855 * 65, 

— Das außerordentlich große Waſſer der Weichſel iſt nach eingetre- 
tener Kälte bereits wieder gefallen, der Schaden aber, den dieſer Fluß der 
ganzen Strecke zwiſchen Zawichoſt und Warſchau entlang gemacht hat, iſt 
ſehr groß, indem viele Dörfer überſchwemmt und ganze Strecken von 
fruchtbaren Feldern unter Waſſer geſetzt worden ſind. Die Stadt War⸗ 


ſchau ſelbſt ift wegen ihrer erhabenen Lage gegen Ueberſchwemmungen ge⸗ 
ſchützt und hat diesmal blos das Schauſpiel eines, großartigen Eisganges 


gehabt. . 2 
Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 5. Januar. Vor einigen Tagen bot ſich vor der hieſigen 
Menge ein erſchütternder Anblick 


Bar. Es wurden nämlich acht Landwehrmänner, welche vor einigen Wo⸗ 


Hauptwache der zahlreich verſammten 


in praxi an, und die jubelnden Rö⸗ 


Gen mit sonen des 10. Inf.⸗Negiments eine Schlägerei geballt, {nen 


die Seitengewehre abgenommen, „fie damit geſchlagen und nachher 8 
e ben zur Aug Ttbiae iter Saft nach, Selen ebe. 
Vor ihren Augen wurden die Gewehre ihrer Begleitung ſcharf geladen, 


ihnen die ſtrengſten Verhaltungsregeln eingeprägt und gedroht, daß fie bei 
der geringſten Widerſetzlichleit den Marſch ach Sai e oe Dei 
Rücken gebundenen Händen würden machen müſſen. Ein; elne Sträflinge 
vergoſſen Thränen. Das umſtehende Volk zeigte große Theilnahme. 

— Der bekannte, mehrfach beſtrafte, und erſt vor einiger Zeit aus 
der Strafauſtalt entlaſſene Louis Meyer iſt dieſer Tage wieder bei 
Ausübung eines Diebftapls hier ergriffen worden. In Gemeinſchaft mit 
einem andern Diebe ſoll er aus einem Zimmer in der ‚Sten Etage 
eines Hauſes, durch Einbruch 75 Rtlr. und eine goldene Uhr entwendet 
haben. Als die Diebe ſich mit ihrer Beute entfernten, durchmuſterte Meyer 
nach alter Gewohnheit noch eine Küche. Dadurch wurde die Köchin auf⸗ 
aaa die mit ihrem Bräutigam in zärtlicher Unterhaltung ſich in der 

äbe befand. Meyers Gefährte entſprang mit dem geraubten Gute; ihm 
ſelbſt aber ſtürzte die reſolute Köchin eine Bütte Waſſer entgegen und dies 
kalte Bad machte ihn ſo ſtutzig, daß es dem herbeieilenden Bräutigam 
gelang ihn feſtzunehmen. 1255 BR 

Stargard. Nach der neueſten im Dezember vorgenommenen Zäh⸗ 
lung beträgt die Geſammtzahl der bieſigen Einwohner 11,957 — 1843 
wurden 11,192 gezählt, 1846 aber 12,145 Civil⸗ Einwohner. Die Ein- 
wohnerzahl hat ſich alſo gegen 1843 um 765 vermehrt, ſeit 1846 um 188 
vermindert. Die erhebliche Vermehrung der Einwohnerzabl von 184346 
um 953 findet, — wenn nicht ein Theil davon etwa auf eine ſorgfältigere 
Zählung zu rechnen iſt — wohl hauptſächlich durch die in jene Jahre 
fallenden Eiſenbahn⸗ und Chauſſeebauten ihre Erklarung, wodurch eine ſehr 
große Zahl von Arbeiterfamilien hierher gezogen wurde. 
Breslau, 2. Januar. Am 31. v. M. war der 36 Jahr alte La⸗ 
kierer Flügel beſchaftigt, einen Wagen auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
hofe auszubeſſern, wobei er aber ſein Leben verlor. Es waren nämlich 
eine Menge Kohlenwagen von einer Lokomotive ausgehakt worden, welche 
nun ungehindert und ohne Beaufſichtigung fortrollten und den am Wagen 
arbeitenden, etwas harthörigen Flügel erdrückten. 5 

Steinau, 31. Dezember. Der Eisgang der Oder iſt zwar an un⸗ 
ſerm Städtchen ohne Gefahr und Schaden vorübergegangen, allein weiter 
unten ſind zwei bedeutende Durchbrüche am Hauptdamme und vier in den 
Nebendämmen erfolgt. Wie groß der angerichtete Schaden iſt, läßt ſich 
heute noch nicht angeben, weil Niemand hinzu kann. Bei Züchen iſt der 
größte Durchbruch (f. unter Guhrau); es ſoll ein Vorwerk ganz wegge⸗ 
riſſen und namentlich der Schafſtall mit den Schafen weggeſchwemmt und 
bei Außen das Schloß ſehr beſchädigt ſein. Auf einem Gebiete von 
zwei Quadratmeilen ſtehen alle Ortſchaften (man ſpricht von 18) bis 
unters Dach unter Waſſer; das Vieh in den Ställen ſteht bis an den 


Hals im Waſſer und muß ſo elend umkommen. Die Fluthen der Oder 


gehen von den Dammbrüchen bis in die Bartſch. Herr von Senden 


ſoll einen noch gar nicht zu berechnenden Schaden hierdurch erleiden. 


Aus dem Guhraner Kreiſe, 3. Dezember. Der hohe Waſſer⸗ 
ſtand der Oder hat viele Ortſchaften des Guhrauer Kreiſes ſchwer heim⸗ 
geſucht. Eine Eisverfegung unterhalb Züchen machte die Fluthen immer 
höher und höher ſteigend, bis endlich das tobende Element unfern des mit 
Getreide vollauf gefüllten Magazins bei Züchen ſich Bahn brach, und den 
Damm zerſpreugte. Der an 200 Fuß lange Durchbruch ergoß die Flu⸗ 
then ſo heftig, daß in den nächſten Ortſchaften das Waſſer nicht in wage⸗ 
recht aufſteigender, ſondern in hochanſtauchenden Maſſen, rollenden Tonnen 


vergleichbar, ſich ergoß, und die ferneren Ortſchaften in dem Vernehmen 


tobenden Brauſens gleich Schreckliches beſorgten. Die Dörfer Züchen, 
Irrſingen, Hernlauerſitz, Auſten, Waldvorwerk, Kittlau, Klein⸗Oſten, 
Klein⸗Lauerſitz find gänzlich, Lubchen und Corangelwitz theilweiſe unter 
Waſſer geſetzt und von Eisſchollen umringt; faſt kein Haus iſt, das nicht 
in ſeinem Erdgeſchoß fußhoch mit Waſſer angefüllt iſt, die meiſten ſind bis 
an die Dächer unter Waſſer geſetzt, ja viele ſind zu zählen, von denen 
blos die Schornſteine, als Zeugen furchtbaren Unglückg, hervorragten, 
Zeugen, deren von Tag zu Tag immer mehr ins Waſſergrab hinein ver⸗ 
ſinken. Durch die erſtgenannten 4 Orte zieht, denn noch iſt die Eisver⸗ 
ſetzung nicht gewichen, gegenwärtig der Oderſtrom, auf dem dichte Eis⸗ 
ſchollen treiben und den auf die Dachböden geflüchteten Unglücklichen neues 
Bangen bereiten. Der Dammbruch geſchah am 23. Dezember. Der ein- 
getretene gelinde Kältegrad hat zwar die Flächen mit Eis überzogen, aber 
es iſt zu ſchwach, um zu tragen, und bildet, mit den Eisſchollen der Oder⸗ 
fluth in ein Ganzes verſchmolzen, fur Kahnfahrt ein faſt nicht zu über⸗ 
windendes Hinderniß. Mit Lebensgefahr haben Einzelne — unter dieſen 


iſt beſonders der Gerichtsſcholz Eichner in Groß⸗Oſter rühmend zu nen⸗ 


nen — ſich durch Eis und Strom durchgearbeitet, und ſind den Bedräng⸗ 


ten wie rettende Engel erſchienen, denn die Noth war um ſo größer, als 


Viele ſich Nichts von den etwaigen Vorräthen hatten bergen können, und 


faſt in allen Häufern es namentlich an Brod fehlte, da das Backen des⸗ 


ſelben bis zu dem für den kommenden Tag erhofften, leider ſo traurig ge⸗ 
hemmten, Backen der Chriſtſemmeln verſchoben worden war. Wie viel 
Menſchenleben zu Grunde gegangen, in der tobenden Fluth — ja vielleicht 
auch durch Froſt und Hunger — laßt ſich noch nicht ermeſſen, auch nicht 


die Noth, denn auch ſie iſt unermeßlich. Der Kreis entſendet nach Kräf⸗ 


ten Hülfe. Aber was iſt das gegen die Größe des Elendes. Wir ver⸗ 
nehmen, daß ein Comitee in Gubrau Bitten und Unterſtützung nach aus⸗ 
en werde ertönen laſſen, möchten fie in recht Vieler a 
inden. 5 3 
Küſtrin, 2. Januar. Das Waſſer der Oder hat hier einen fo ho⸗ 
hen Höhepunkt erreicht, als es ſeit Jahren ſelbſt im rühlinge nicht der 
Fall geweſen. Der Pegel zeigte über 12 Fuß hoch Waſſerſtand. Man 
mußte jeden Augenblick den Durchbruch des Oderbruchs befürchten. Um 
dieſer Gefahr abzuhelfen, durchſtach man die auf der rechten Seite der 
Oder liegende Chauſſee, die nach Poſen führt, ungefähr auf 3 Fuß, was 
ſich jedoch heute ſchon vom Waſſer bis auf 20 Fuß erweitert hatte. Die 
Paſſage nach Poſen iſt dadurch gehemmt. Das Waſſer wird nun dadurch 
in das weit niedrigere und 6 Fuß hoch ſtehende Waſſer im Warthe⸗Thale 


geleitet. Schon bei Reitwein, von wo die Dämme aufgeführt ſind, iſt der 
Druck des Waſſers ſehr bedeutend. Alle Mittel, welche man anwendete, 
um das Unterwühlen der Chauſſee zu vereiteln, wie Faſchinen und Dün⸗ 
ger, waren vergeblich bei dem wüthenden Andrange des Waflerd. 
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brivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Gemäß Verfügung des hieſigen Magiſtrats fordere 
ich hierdurch ſämmtliche hier anweſenden Zimmer⸗ 


Geſellen auf, ſich am sten Januar, Nachmittags 
3 Uhr, im Herbergs⸗Lokale zur Stadt Wien einzufin⸗ 
den, um die Wahl von 4 Geſellen zu Mitgliedern der 
Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſion vorzunehmen. 

Stettin, den 2ten Januar 1850. 


. Auguſt Moritz, 
als Magiſtrats⸗Commiſſarius. 


Nach der Verfügung des Magistrats vom gten De⸗ 
zember v. Z. Haben die hieſigen Uhrmacher⸗Meiſter zur 
Kreis- rüfungs⸗Commiſſion 3 Meiſter zu wählen. 

Dieſe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den gten 
Januar c., Nachmittags 3 Uhr, im großen Raths ſag 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 

Stettin, den 3ten Januar 1 f 5 

f ‘ elf 

. r Wabl⸗Commiſſarius. 
4 1 5 

Nach der Verfügung des Magistrats vom ten De⸗ 

ember v. J. haben die bier anweſenden Uhrmacher⸗ 
Gesellen zur Kreis⸗Prüfungs⸗Eommiſſon 3 Geſellen zu 


wählen. . 
Dieſe c 


ahl wird hierdurch auf Mittwoch den gten 
Januar e,, Nachmittags 4 Uhr, im großen Rathsſaal 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 
Stettin, den Zten Januar 1850. 
T heel, 
Wahl⸗Commiſſarius. 
— — — — — 


Nach der Verfügung des Magiſtrats vom 6ten De⸗ 
zember v. J. haben die hieſigen Seifenſieder⸗Meiſter 
zur Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſion 3 Meifter zu wählen. 

Dieſe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den dien 
Januar c., Nachmittags 5 Uhr, im großen Rathsſaal 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 

Stettin, den Zten Januar 80 


heel, 
Wahl⸗Commiſſarius. 
— . . ee 
Nach der Verfügung des Magiſtrats vom sten De⸗ 
ember v. J. haben die hier anweſenden Seifenſieder⸗ 
eſeuen zur Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſion 3 Geſellen zu 


wählen. vo 
Bin Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den gten 
Januar e., Nachmittags 5/8 Uhr, im großen Raths⸗ 
faal angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade. 
Stettin, den Zten Januar 5 95 . 
5 bel, 
Wahl ⸗Commiſſarius. 
Nach der Verfügung des Magiſtrats vom bten De⸗ 
16 J. 1115 s hier anweſenden Handſchuh⸗ 
macher⸗ (Beutler-) und Kürſchner⸗Geſellen zur Kreis⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion 4 Geſellen zu wählen. 
Dieſe Wahl wird hierdurch auf Mittwoch den Iten 
Januar c., Nachmittags 6 Uhr, im großen Rathsſaal 
angeſetzt, wozu ich die Vorgenannten einlade, 1 
Stettin, den Sten Januar 1850. ; 


heel, 
Wahl⸗Commiſſarius. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Goldfische 
Friedr. Weybrecht, 


Grapengießerſtraße No. 167. 


88 8 888 K 8 e 
Von Porte-monnaies und 
2 Cigarren Etuis empfing ſo eben das 
ANeueſte Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße No. 167. 


Sasse 5 


Wotard's künflliche Wachslichte empfie lt, A, 5, 6 

agb Sau Sun lrichtiges Gewicht) 5 f 
Ns Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße No. 167. 


empfiehlt 


bei größerer Abnahme noch 


eintreten be 


* 


ee 
Inſertionspreis 
6 pf. für die drei⸗ 
ſpalt. 5 
Erſcheint täglich, 
excl, der S 
und eſttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Auswahl fertiger Damen⸗Mäntel, Bournouſſe, Mantillen und Viſites, 0 
unter der Firma: f ; | 


M. ARON, 
Louiſenſtraße No. 731, neben Hotel de Prusse, 
etablirt haben. 


Berlin, den Iſten Jannar 1850. 


Gebrüder Aron aus Berlin. 


2 N 2 » 
torico, a Pfd. 6 ſgr., 
alten Rollen⸗Varinas, à Pfd. 15 far., 
Varinas⸗Blätter, a Pfd. 12 ſgr., 
feinen ſauren Carotten, das Pfd. von 24 fer. an, 
extra feinen Robeillard, a Pfd. 9 far., 
holländiſchen Neſſing, à Pfd. 12 ſgr., 
billiger, 
in der Tabacks⸗ Handlung kleine Domſtraße No, 769, 


geradeuͤber dem Gymnaſium. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Im Verlage von Moritz Kölling in Wittenberg 
erſcheint vom 1. Januar 1850 an eine neue kirch⸗ 
liche Zeitſchrift unter dem Titel: 


Der Kirchenfreund. 
Blätter für die evangeliſche Kirche luthe⸗ 
riſchen Bekenntniſſes in der Provinz Sachſen. 


Wermietbungen. 


No. 243. 


Rödenberg iſt eine Treppe hoch eine freundliche 
Wohnung von 3 Stuben, 3 Kammern, Küche mit Koch⸗ 


No. 243. 
Berichtigung. In der Vermiethungs⸗Anzeige im 


eſtrigen Anzeiger: Beutlerſtraße, muß es nicht No. 58 
fender No. 59 heißen. f 5 


heerd zu vermiethen. 


f Dienſt, und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


e Lebrlings⸗Geſuch. TER. 
Ein 9 Knabe kann ſogleich als Lehrling 


F. Heypdemann. . 
Muftk. Inſtrumentenmacher, Frauenſtraße 879. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Meine Glasausſtellung im Hotel du Nord wird nur 
noch einige Tage dem Beſuche der geehrten Gäſte er⸗ 
öffnet ſein. Es find wieder mehrere neue Arbeiten ver⸗ 
fertigt worden, beſonders ſchöne Ballſchleifen und Glas⸗ 
hauben. Das Entree iſt 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr., 
wofür Jeder noch ein kleines Andenken erhält; auch 
habe ich noch von dem fo zweckmäßigen Zahnkitt für 
hohle Zähne vorräthigg. 1 { 
ae L. v. Krauß, 

Glaskünſtler aus Venedig. 


ne Wichtige Anzeige EM 


[3 2 
Taub⸗ und Harthoͤrige. 
Auf das Gehör⸗Oel des Doctor JOHN ROBINSON 
in London, wovon der Unterzeichnete für ganz Deutſch⸗ 
land den alleinigen Debit hat, mache ich alle Gehör⸗ 
kranke aufmerkſam. ö (un * 

Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, 
falls dieſelbe nicht angeboren. Es bekämpft alle mit 
der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als der Ohren⸗ 
ſchmerzen und das Sauſen und Brauſen in den Ohren, 
und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör 
wieder, falls keine reine Unmöglichkeiten obwalten. 

Alle Geneſungs⸗Atteſte mitzutheilen, iſt zu koſtſpielig, 
weshalb ich deren unten nur zwei mittheilee.. 

Schriftliche Aufträge, die ich mir franco erbitte, Were 
den prompt ausgeführt. { 

Soeſt, im Reg⸗Bezirk Arnsberg, im Oktober 1849. 

II. Brakelmann, 
alleiniger Depoſitar. 
i 25 At t e s i. 

Ich litt an Harthörigkeit, reſp. Taubheit, alle ärzte 
liche Hülfe war bei mir verloren. Jetzt Amen 10 
noch zuletzt das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel an, wovon 
Herr H. Brakelmann in Soeſt Verkauf und Nieder⸗ 
lage hat, und mit Freuden bekenne ich es, binnen ganz 
kurzer Zeit nach dem Gebrauch war mein Gehör wie⸗ 
der hergeſtellt. Gern atteſtire ich dieſes im Intereſſe 
der Menſchheit. Fröndenberg bei Unng. 

gez. Chriſt. Kröver, Schmiedemeiſter. 
a : Attest, 

Das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel, wovon Herr H. Bra. 
kelmann in Soeſt Verkauf und Niederlage hat, habe 
ich gegen meine Taubheit angewandt, und binnen kur⸗ 
zer Zeit nach dem Gebrauch war ich von meinem Uebel 
befreit. Gern atteftire ich dieſes 

Oeſtinghauſen bei Soeſt. 

gez. Marcus Roſenberg, Kaufmann. 


der Wahrheit gemäß. 


Donnerſtag hatten wir im Schützenhauſe eine 
intereſſante mikroskopische Vereins, welche ee 
lehrend und unterhaltend war. Nicht genug konnte 
man die Schönheit der Natur in den ſo gewöhnlichen 
Gegenſtänden, die uns Herr v. Krauß vorzeigte, bee 


undern. Beſonders die Holzdurchſchnitte, Flügel der 
ene die Crpſtalliſation mehrerer Salze erregten 
allgemeine Bewunderung. Aeußerſt fi zn war die Bere 
brennung verſchiedener Metalle in Sauerſtoffgas. Dies 
iſt ein Experiment, welches man nicht genug ſehen kann, 
da das Farbenſpiel und die Funken einen ſehr ange⸗ 
nehmen Eindruck dem Auge gewähren. Das Interefe 

ntefte beim Ganzen iſt, daß dieſe Vorſtellungen für |. 

edermann, ſowohl klein wie groß, beſonders für das 
ſchöne Geſchlecht von großem Intereſſe find, da Jeder 


Belehrung und Unterhaltung darin findet. Auch giebt Der Schulze Vesper. 


jener Läſterungs⸗Artikel in unſerm Namen aufgeſtellt 
ſei, daß unſer Dorf, obgleich eins der bedeukenſten 
der Parochie, vielmehr vor Entſtehung deffelben nicht 
die entfernteſte Kenntniß hiervon gehabt hat, über⸗ 
853 daß wir mit Leuten, die einen ſo würdigen 
Geiſtlichen, wie unfer Pfarrer Bernſee iſt, der die 
ihm anvertraute Heerde auf ſeinem Herzen trägt und 
unſer ganzes Vertrauen beſitzt, verfälſchen können, 
nicht die entfernteſte Gemeinſchaft haben.“ 
Carolinenhorſt, den iften Januar 1850. 

Der Gerichtsmann Fichter. 


Herr Prediger Colller, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. i 


Freie evangeliſche Gemeinde. 
Am Sonntage, den 6. Januar, Vormittags 10 Uhr, 
predigt im Saale der Friedrich.⸗Wilh.⸗Schule: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 


ſich Herr v. Krauß alle Mühe, ſämmtliche Gegenſtände, Der Gerichtsmann Kun tz. . In der Aula des Gymnaſiums predigt am So 
wie gemachte Fragen genau und bereftwillg zu erkla . . — va“ ö aug er 4 
zen aud zn b 1 1 lig K. u. . 7 —.— tage, den 6. Jan., Morgens 9 Uhr: 


In Betreff des Schmäh⸗Artikels gegen den Prediger 
Ser zn Belkow — Amts Colbatz — in No. 11 des 
Nene - Anzeigers möge Folgendes zur Berichtigung 

enen. 

Die Parochie Belkow beſteht aus 8 Dörfern; die den 
obigen Artikel beglaubigenden 8 Unterſchriften, aus⸗ 
50 eßlich einer, find die Namen von eben ſo viel Ein⸗ 
1 hnern des zur Pgrochie Po h Dorfes Bahren⸗ 
ruch und einem zu dieſem Dorfe gehörenden Etabliſſe⸗ 
ment, genannt Grünwald, wovon der eine, Namens 
96 n, hierſelbſt in Zeugen Gegenwart erklärt hat, daß 
hin viel i ee ſei/ nn Ed hier⸗ 
dürch exaltirten Zuſtande zur Unterſchrift bewogen, 
fi x ſelbſt des Inhalts des Unterſchriebenen nicht klar 
bewußt geweſen ſei; der achte der Vollzieher jenes 
Aufſatzes, Namens Klockzin, it eine Militair⸗Perſon, 
1 che nicht zur hieſigen Parochie gehörig, ſondern in 
die Gemeinſchaft jener Leute mit hineingezogen iſt und 
zur Vermehrung der Unterſchriften hat verleiten 


en. Ir. } 
Eine ſpezielle Beleuchtung jenes Artikels halten wir 
nach dem Vorhergehenden ſchon unter unſerer Würde, 


Herr 


0 


[8 das darſtellt, was er eigentlich iſt, nemlich „als 
Feindſchaft gegen das Chriſtenthum.“ — Nur das Eine 
zwingt uns unſer Selbſtgefühl feierlich zu erklären: 
„daß es die offenbarſte und frechſte Lüge iſt, als ob 


ö Bermiſchtes. 

Berlin, Die Direktion der hieſigen Gas⸗Compagnie hat die Berechnung 
aufgeſtellt, daß ihr jährlich eirea 3 Millionen Kubikfuß Gas durch die 
Gasabnehmer defraudirt würden. Daß dabei oft ſehr künſtliche Mittel in 
Anwendung gebracht werden, haben unlängſt einige zur gerichtlichen Cog⸗ 
nition gelangte Fälle gezeigt. En 

— Wir leſen jetzt wieder öftere Ankündigungen des Commiſſions⸗Bu⸗ 
reaux in Lübeck, in welchen für 8 Thlr. der Beſitz einer baaren Summe 
von ungefähr Zweimalhunderttauſend Thalern verheißen wird. 


Obgleich die ganze Ankündigung viel zu ſehr nach Charlatanerie ſchmeckt, 


halten wir es doch nicht für überflüffig, das Publikum ge warnen. Auch 
das Porto iſt eine weggeworfene Ausgabe, denn unſere Lotterie gewährt 
gleiche und beſſere Vortheile, als die in Lübeck beſtehende. i 

— Eine „Philadelphiſche Zeitung“ theilt ein Kurioſum aus Kalifor⸗ 
nien mit. Es ift ein Privatbrief, der folgende Stelle enthalten ſoll: „Ich 
bin nun 8 Jahre bier und noch unbeweibt. Mein Freund, Dr. L., i 
kürzlich nach Schottland gereiſt; ihm habe ich Auftrag gegeben, mir eine 
Frau mitzubringen, welche ſechs Fuß hoch fein, blaue Augen und dunkel 
braunes Haar haben muß. tw. 
then, oder ihr 10,000 Dollars Reugeld zu zahlen. Hoffentlich 


in dem Briefe weiter — werden wir, wenn ſich unſere Zuftände nur noch 


etwas mehr befeſtigt haben, bald 10,000 Mädchen „erſter Qualität“ im 
ande haben; denn an Geld und Gut gebricht es uns nicht, nur an 

Auen, 
15 — Graubündten. Die „Churer Ztg.“ veröffentlicht folgende, in 
eee nicht mehr für möglich gehaltene Erſcheinung des 
Aberglaubens: „Mit Bedauern vernehmen wir, daß in einer reformirten 
Gemeinde unſers Kantons, welche zu einer ſonſt aufgeklärten Landſchaft 
gehört, jüngſt noch Hexenhokuspokus getrieben, nämlich ein Ziegenbock, 
aus ganz natürlichen Gründen im Gehirn nicht geheuer war, und 


dem es aus 


der deshalb zuweilen poſſixliche Sprünge machte, als Herbert verbrannt 


wurde. Man hat uns dieſe Sache mit dem Auftrage ah die 
Vorſteher der betreffenden Landſchaft auf den geiſtig verwahrloften Zu⸗ 
ſtand der Gemeinde, in der das heutzutage Unerhörte vorkam, aufmerkſam 
zu machen.“ a Pa 

2 Getreide ⸗ Berichte. 

5 1285 Stettin, 4. Januar. 
Weizen, auf Lieferung 53 Thlr. bezahlt. 
e 

Thlr. pie Mai uni fi 
ifcete, 2220 36 


I . — 


It, 
Leinöl, in loco 11%, Thlr., mit Faß bez, 
N. bol ee ih 00 13% 13¼ Thlr. bezahlt 


"Berliner Borse vom 4, Januar. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
N a _Geld- Course. f 


577 7 


en. 


Aal 


Em "Zaun, | Brief | Geld 
Pier |, Briek Geld, 


Preuss. few. Anl. | 511075 | — |, Porim, Pfäbr., 18596. — 

gt. f Seh. 3 892 893 Kur- Hm. do. 31 96 954 
Beh, Präm-Beh. — | — 102 Behle. do. 34 — 941 
K. & Nm. Sehldv. 3 405 — | en 34 75 155 

. Be J. St dt - 0 ., 5 am. rt 4 Bk-Anth-Beh. — io 

Wart, Ei 1 57 04 90 — Re 
cent Poren de.\ , =. |. hrisdriehadter., |—| 1375 | 137 
hat, de [881 918, 81 29 | 124 121 
Omen, Riandbr, 8 fis, I. ı; Dient = 


Am Sonntage Epiph., den 6. Januar 1850, werden 
in den biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche; 

Herr Conrektor Schwarzkopff, um 8%, U. 
„Hofprediger Brunner, um 10% U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 5 
& In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 

Die Sake am Sonnabend um 1 Uhr hält 
- rediger Schiffmann. N 
In der Peters. und Pauls⸗Kirche 
Herr Prediger Moll, um 9 U. l 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. - 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Moll. : 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Divifiong- Prediger Flas har, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
da derſelbe ſich ohnedies in den Augen jedes Chriſten] Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
ale Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 


Dieſe verpflichte ich mich 0 1435 j 
— heißt es 


5 \ 
Mai ae pro Frühſahr für 8 pfünd. 27/27 Thlr., für 86pfünd. 28 /. 


„ref Geld- Ge, 


Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums am Sonntage 
Epiphanias, den 6. Januar: 
Vormittags 10%, Uhr Vorleſen. 
Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntag den 6. Januar, Morgens 9 Uhr und 
Abends 5 Uhr, predigt in der Baßtiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.): N 

Herr Prediger Gülzow. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 4. Januar. 


Hotel de Pruſſe. Gutsbeſitzer Dau aus Greifen⸗ 
berg, v. Krauthoff aus Janeßow; Graf Jarzynskt 
aus Dresden; Partikulier Graf Königsmark aus 

Berlin; Lieutenant Habelmann, Dr. Wiehle aus 
Berlin; Kommerzienrath Maſon aus Memel; Kauf⸗ 
leute Bendau, Seeger aus Berlin. 

Drei Kronen. Kaufleute Kramer aus Frledland, 
1 15 aus Breslau, Bachoven aus Zerbſt; Gutsbe⸗ 

ber v. Ramin aus Ramin; Baron v. Lüderitz aus 
Tonnin; Ravpenſtein aus Alt⸗Klücken; Freude aus 
Krakow; Kolberg aus Cunow; Avantagiſt v. Gotſch 
aus Paſewalk; v. Spdow, Schulz aus Fürſtenwalds. 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb.- Cert 5 — — oln. naue Pfabr. 4 96 - | 
do. h. Hope 2 4. 5 — EURER HER, dos Fart. 500 Fl. 4 801 = | 
do, de, I. An, 44 —. de., do. 300 Fl.“ 116 
40. Sꝗlegl. 24 4. 444 — — Bambi Ster- Cas g(—— 
duo do, S A, 4 — 893 do. Staats- Fr. An ⁰ (- 
do. v.Rthsch- Lat.“ 51114 111 Hella J ole Int. 21 — 
de. Foln.Behntse 4 81 | 804 Kurh. Fr. O. 40 tb.— 911 
ds, do, Cert- U- A, 5 — 94 Gerd, do- 5 Fr. | 
dgl. L. B. 200 Fl.. — _ 17 N., Bad. de. 35 Fl. — 18. 
Pol, Pfdbr. a. u. . 44964 — Ra g 
i Eisenbahn- Actien. 
Stamm. Artiom, 8 a Tages- Cours. Vrtortt.-Astlen Ei Tages- Cours, 
. 8 8 g a 


Berk Al. Lit a >| 44 90B. 89ER, 
do. Humburg 4. — 804. bz. 004 bz, 
do, Stettin-Btargard 4, — 108 fag ba. 495 br u 
do. Potsd.-Aiagdebg. | 4 — 701693 bz. do. do. 51021 6. 
Magu.-Hulberstadt.. 47141 B. do. Stettiner. » » 51053 8 
do. Leipziger « » 410 — * 4 fe 7 
Halle- Thüringer. 4 2681 bx. ug 4991 ba 
Gelg-Minden; ° 331964296 bz. 44 son 6 
de. Aachen 45,47 bz. 0 3 
Boun- Cöln en Be de 1 Priorität, 7 
‚ Bünseld.-Eiberteld . 5781 bz. doe. Stamm.Prior. 
Bteele-Vohwinkel . . 4 787 ba Düszeld.-Nlberfeld , 781 B. . 
Niederaehl: Märkiselu 3 Niedersehl.-Märkinab, | 
do, Zweigbabn 1 9 951 be, an d. de. j 3 lr 8 
Obersehles. Litr. A. 33 3 2. 
do. Late, B. 81 61 109 ba. n 
Cosel- Oderberg 4 — 65 B 5 
Bresläu-Rroiburg . © 4 | NER 
Krakauibersehles . 4 691 Vosel- Oderberg 5 3 
Bergiseh-Märkle ehe Ei SteelasVohwinkel 7 
Stargard - POen 91 3 1 ut. Breslau-Freiburg A f ba; 


Brieg-Neilsae es 4 


Amal. Stamm- 


' Quittangs- 

Bogen, Asten. 

Berlin-Anhalt Lit. B. 4 90 — 

Magdeb.- Wittenberg 460 — — 

Aacheu-Mastrieht . . 4 30 — & — 

Thür. Verbind.-Bahn 420 — — 

Amsl. Gulttgs.- Atera N erde ein 
n ; ‘ Meaklonburger — 

Ludw-Benbaeh 52h — — — 

Feather 26 FIE 490 


Fried. WiIhe-NMordhbh, 40048 5 421 be. : 
Barometer: und Thermometerſtaund 
ee bei C. F. Schultz & Comp. 15 


. Mor ens Mittags 


8 Abende 
Januar. | 10 Uhr. 


Barometer in Pariser Linien | 4 336,36“, [ 334,5,¼% P 332,45% 
SR auf 0e reduzirt. aus zug ! ige 
Thermometer nach Reanmar, | 1 jun han | = %% — Mi 


